toben / 


Hen tödtlichen Abtritt 
,, Wes treuen Bärten von einer kzeerde 
bt. 


Ots 
/ ol Shrw. Froßachtbahren und Wolgel. 
8 E RR 4 


pk. ; 
chen: Id 
5 N „ N N 


ft hin Atulſch⸗ und Poln. Predigers zur Z. Drey⸗ 
faltigkeit in der Meuſtadt / 


a Mäyen/ Welcher 

den 15. Juli gegen Morgen 1viertel auff 1 Uhr 

ſeelig nach einer skaͤgigen Franckheit 

zochen im Ern verſchieden / 

' f und den 20. darauff dieſes 1735. Jahres mit Chriſtl. 

ißt! ö Ceremonien zur Erden beſtattet worden / 

d Ehre j beklagten und troͤſteten 

2 f Die Wehrte Geydtragende 
Mrau Mittwe / Soͤhne / 


te Fr. Wiktwe 


E. Ehrw. Minifterii Membra ungeaͤnderker 
Augſp. Confeflion. 
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| Gedruckt bey Joh. Nitolai / E. E. Hochw. Raths und Gym» Bude 


ce Billig iſts / daß wir Herrn Oloffs 
N Tod betauren / 


das Grab / 
VD Dem allen aber und dergleichen ſchweren 
2 Trauren 


Wär dieſer Zeit noch wohl zu belffen end» 


lich ab / 

Wenn nicht der Tod der Frommen und geſchickten Leute 
Uns auch zugleich ein derbes Wugeluͤck andraͤute! 
Wenn die Hirten ſelbſten durch den Tod hinfallen / 

Die die Schaͤflein weldeten mit Gottes Wort / 
Für ſelbige das Gebet gen Himmel lieſſen ſchallen / 

Was ſoll ein Schaͤflein denn gedencken immerfort? 
Iſts dem Hirten ſelbſt fo unvermeint ergangen / 
So wird die Ordnung auch an uns gar leicht gelangen! 
Solls denn nun mit euch kommen auch zu ſolchem Ende / 

So bittet / daß G Ott euch genaͤdiglich erhoͤr / 
Befehlt Ihm eure Seel in ſeine Vater Haͤnde / 

Und euch des Heil gen Geiſtes Krafft und Troſt vermehr. 
Daß euch ein Hirte nicht fo balde werd entnommen / 
Der euch mit Gottes Wort zu weiden ſoll ankommen. 


GO ſelbſten wolle die Betruͤbte krafftig troͤſten / 
Er gebe Ihnen dieſen Troſt ins Hertz hinein: 
Bolt gleich ihr Kummer ſeyn gleich rinem von den gröften/ 
So ſoll'n Sie ſtets bey Ihm in dem Kendendenfeon: 
So wird ſich denn Ihr Hertz zufrieden koͤnnen ſtellen / 
Wenn auff Sie dringen zu die ſuͤſſen Sroſtes⸗Ovellen. 
Zum Troſt derer Hinterbliebenen 
Fr. Wittwe / Hrn. Bruders / 
Fr. eee und Söhnen 
ſchriebks 2 


Faniel Köhler 
Pr. der Alsfiädt. Gemeine. 
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* N Er ruht in dieſer Grufft? Ein kreuer J Eſus⸗ 
318 Nnecht 


»Was hatte Er gelernt? Er kannte gen 
recht. 


Was war fein beſtes Werd? Den Bene gefum 
ieben. 

Wie führte Er fein Am̃t? Eriſt Ihm treu geblieben. 

Was war ſeln meiſtes luck? Oerfolgung jederzeit 


Was iſt fein Bnaden⸗Lohn? Die volle Heeligkeit. 
Dieſe kurtze Grabſchrifft ſetzte bey uͤber⸗ 
haͤuffter Arbeit dem Wohlſeeligen / nebſt 


Des Wolſeeligen ſelbſt hertzlichem Anwunſch alles Goͤttlichen 
erwehlter Leidens Troſtes / denen fo ſchmertzlich betruͤbte · 
500 Dia Epheſ. ſten Angeh örigen 

„19. ö + } 
Deſſen Special » Collega. 


M. Johann Rechenberg. 
Eccleſiaſt. ad Ad, &. Trinit. 


8 Ein Tod / du Hottes Knecht / ſchreckt manche eitle Hertzen / 
) Die in der Stcherheit als harte Baͤume ſtehn / 
Will mancher nur zu Spott mit Todes⸗Worten ſchertzen / 
So laͤſſet SOLL die That an ihren Lehrer ſehn. 
Er reißt dich in der Eyl / als Hirten von den Schaafen / 
Eh man noch recht gewuſt was deine Kranckheit iſt / 
Er warnet / daß man nicht in Suͤnden muͤſſe ſchlaffen / 
Und wil / daß man ſtets ſt zum letzten Kampff geruͤſt, 
Die letzte Rede war an die vertraute Heerde / 
Wie Chriſti Folge uns die Welt verlaſſen heißt. 
ie dieß noch vor dem Tod von uns erfordert werde / 
Eh uns deſſelben Macht von unſern Gütern reißt. 
Wie ſeelig hat dein Tod hierauff geſchehen koͤn nen / 
Dein Wille war ja ſchon in SOttes Hand gelegt. 
Nun will er dir die Nah nach deinem Kampffe goͤnnen / 
Da die erloͤſte Seel kein Ungemach betvegt. 
Nur die / ſo du bißher mit allem Fleiß gelehret / 
Beklagen dich und ſich / und ſind recht ſehr beſtuͤrtzt / 
Dein Hoffnungs-volles Hauß iſt leider auch geſtoͤret / 
Weil deſſen Freude it mit einmahl abgekuͤrtzt. 
Hier muß der Groſſe Gott den beſten Rath ertheilen / 
Der jedes Hertze troͤſt / und allen Nuhe macht. 
Ihm kan es leichte ſeyn / die Wunde zu zuheilen / 
Denn feine Weiß heit hat dieß 2 laͤngſt bedacht. en 
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Sein Sion woll Er nur mit ſeinem Schuß bewahren / 
Daß Warheit / Fried und Ruh hier miemahls untergeh / 

Die Hinterbliebene kan ſein Wort munter machen / 
Daß des Gerechten Hauß allzeit im Seegen ſteh. 


Der Hochbetruͤbten Fr. Witten und fümbel, 
Werthen Leidtragenden uͤbergiebts zu einigen Troſte. 


A. P. Jaͤnichen. 
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x muß doch nur getroſt den Weg des Fleiſches gehen, 
ch 


Was halten fie mich denn mit Artzeneyen auff? 
wie gar wobl, ſehr wohl wird mir alsdenn geſchehen, 
Wenn ich fo bald vollend den kuͤmmerlichen Lauff! 
So ſprachſt du, Seeliger! als ich dich noch zu letzte 
Auff eine kurtze Zeit erſucht in deinem Hauß, 
Daruͤber ich mich zwar im Hertzen ſehr entſetzte, 
Doch dacht ich: Du wirſt wohl von hier noch nicht heraus; 
Und ſieh! Du biſt ſchon hin! Du beugſt mich mit dem Scheiden, 
Weil deine Freundſchafft mir hier immer lieblich war, 
Du wareſt eben der, in Freude, der im Leyden, 
2 Drumb macht nun auch dein Tod mein Klagen offenbahr. 
Wir pflegten uns in GOtt zuſammen zu ergetzen 
Wenn uns von unſerm Ambt ein Stuͤndchen war erlaubt, 
Nun aber muß ich mich mit bittren Thraͤnen netzen, 
Da dich fo unverhofft der Tod hat weg geraubt. 
Ich dacht: nun wird uns GOtt die Gnade bald verleihen 
Daß wir den Theuren Mann Herrn GERET wiederſehn, 
Wir wolten insgeſambt uns inniglich erfreuen 
Und ihm mit vieler Freud den Weg entgegen gehen; 
Du aber laͤßſt das ſeyn und gehſt auff andren Wegen, 
Verlaͤßſt uns alleſambt und ſagſt uns gute Nacht, 
Gehſt deinem liebſten Freund dem Deylande entgegen, 
Der dich zum Himmel fuͤhrt, der dich nun ſeelig macht. 
So geh mein Jonathan! verſchlaffe alles Leyden, 
Das dieſe bose Welt noch unſern Seelen draͤut, 
Wir folgen endlich auch zu denen Himmels ⸗Freuden, 
Wenn JEſus unt dahin berufft aus dieſer Zeit. 
Weint die Frau Wittwe ſehr umb dich, die Soͤhne ſtehnen: 
Der treue Vater ach! die muntern Augen ſchlieſt! 
Beklagt Dich die Gemein mit vielen tauſend Thraͤnen 
Die iso eine Heerd ohn Hirten worden iſt. 
Iſt in dem Freundſchaffts⸗Band kein ſolcher Freund zu finden, 
Den nicht dein Todes- Fall verwundet und betrübt; 
Das Seuffzen, Klagen und das Weinen, Haͤndewinden, 
Kan unſer Zeuge feyn, wie ſehr man Dich geliebt. 
Ey fo iſt Gott der Mann, der allerreichſte Vater, 
Der denen Wittwen und den Kindern zugeſagt: 
Er wolle ſelber ſeyn ihr gnaͤdiger Berather 
So offt ihm ihre Noth in Demuth wird geklagt. 
An die Gemeine wird der HErr in Gnaden dencken 
Wenn ſie ſich ihm ergiebt und ſeinen Willen thut, 
Er wird ihr einen Mann nach ſeinem Hertzen ſchencken, 
Und machen wie bißher, auch ferner alles pi, 
Der Freunde Kummer wird Gott auch am beſten ſtillen, 
Er wird ihr treuer Freund verbleiben immerfort, 
Mit Troſt mit Seegen Sie aus ſeiner Gnade fuͤllen, 
Mit allem Guten auch verſorgen hie und dort. N De 
ein 
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Dein Nahme aber bleibt im Buch der redlich Frommen, 
Darumb mein Lieden Dich auch nie vergeſſen kan, 
Es ſoll auff deinen Stein die Schrifft noch von mir kommen: 
Auff dieſer Stelle ruht und liegt mein Jonathan. f 
Mit dteſen geringen Zeilen begleitete feinen 
und ſaͤmbtl. wehrten Hrn. Collegam und beftändigen in vielen 
nigen Troſte. Faͤllen gepruͤfften treuen Muths Freund an ſeine 
Leichen Grufft hoͤchſtwehmuͤttg 
Johann Dziermo 
poln. Prediger in der Alt Stadt. 
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Glaubens » und Troſt⸗volle Sterbens⸗Gedancken. 


Jehe ich ſterbe / und GOtt wird mit Euch ſeyn. So lauten die 
Worte des frommen Patriarchen Jacobs mit welchen er fo wol ſich 
ſtlbſt / als auch die Seintgen zu troͤſten bemühet iſt Gen: 48. 21. Er kun 

digt ihnen feinen Auffbruch any wie er fich jetzt zur Reiſe nach der frohen 
Ewigkeit fertig mache / und ſpricht: Siehe! ich ſterbe. Zugleich aber vergiſt er 
auch nicht / mit dem Troſte / damit er von GOlt getroͤſtet worden / die hinterlaͤſſe⸗ 
nen betrübten Seinigen kraͤfftig auffzurichten / er ſpricht: Gott wird mit 
Euch ſeyn. Ich ſeh wol, daß euer Hertz voll Traurens worden / nachdem ich 
zu euch geſagt habe: ich ſterbe; denckt aber nicht / daß ihr huͤlffloß werdet gelaſ⸗ 
fen werden / ich gehe von euch / und ihr werdet mein Angeſicht nicht mehr ehen / 
aber GOtt wird mit euch . ihr verliehret einen irrdiſchen Vater / GOtt 
aber / der der rechte Vater heiſſet im Himmel und auff Erden Epb. 3. 15. 
wird euch annehmen / und euer Vater ſeyn 2. Cor 6. 18. Ihr verliehret et. 
nen ſchwachen und ohnmaͤchtigen Vater / indeffen wird der allgenugſame und 
2 5 Sou meine Stelle weit beſſer vertreten / denn GOtt wird mit 
euch ſeyn. 

R Y! wie wohl iſt derjenige Chriſt daran / dem Sott einen ſolchen Glau⸗ 
pens⸗und Troſt-vollen Abſchied gewehret / und die beſondere Gnad erweiſet / daß 
er ſich und die Seinigen auff ſeinem Sterb-Bette mit reichem Troſt verſorgen 
kan. Ja wol! zu einem recht bewehrten Troſt gereichet es denen Hinterlaffe- 
nen / indem fein ſterbender Mund fie übergtebt dem Dreyeinigen SOtt zur Bde 
terlichen Regierung und Verſorgung / er tritt fein Manns · und Vater⸗Necht an 
den Gruudgüttigen Gott ab / der alles wol macht / und ſagt: Nur getroſt! 
GoOtt wird mit euch ſeyn. O! was kan denen fehlen / die auff dieſen SOtt 
geworffen find? wofür ſoll denen grauen / die dieſe Verſicherung haben / daß SOtt 
mit ihnen ſeyn werde? es mag die Bekümmerniß noch fo groß ſeynſ iſt nur Gott 
mit denen Verlaſſenen / jo muß ihnen alles zum beſten dienen / Fuͤrchte dich 
nicht) pricht der Herr / ich bin mit dir / weicht nicht / denn ich bin dein 
Gott ich ſtaͤrcke dich / ich helffe dir auch / ich erhalte dich darch die rech · 
te Hand meiner Gerechtigkeit /: 41. 10. Das iſt das beſte Theil / das die 
Hutterlaſſene aus dem Glaubens- Troſt der Seeligſterbenden empfangen / wenn 
| dieſe zu ihres HErrn Freud eingehen! 10 laſſen fie an ihre Stelle ihnen einen 

eg Gott zurück / und ſagen: Siehe ich ſterbe / und GOtt wird mit 
euch ſeyn. N we HE, — N. 
| 7300 kan mir leicht porſtellen / daß r. Großachtb Wohlkhrw. 
der Wohlſeel. Herr Oloff / mein liebgeweſener Hr. Collega eben mit dieſen 
Glaubens und Eroſt- vollen Sterb- Sedancken die Zelt ſeiner kurtzen Kranckheit 
auff feinem Siech-Bette zugebracht. Zwar war er noch nicht unter die Alten 
zu rechnen / Er war Jetzt ein Mann in feinen beſten Jabren / der im zoften ſeines 
Lebens feine Wallfahrt forthetzte / und zwar bey guten Koäfften und ſtarcker Na. 
tur / doch ſchmeichelte Er ſich damit niemmahlen / gleich denen / die da meynen / fe | a 
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ſeyn in keiuer G fahr des Todes Pal. 73. 4 Er wuſte gar woll daß der Tod 
im St erben keine Ordnung halte / noch ſich an die Zeit der grauen Jahre binden 
laſſe. Langte gleich die Zeit feiner Wallfarth kaum an den dritten Theil an die 
Zeit des alten Jacobs in feiner Wallfarth / dhß er gar recht ſagen konte: Wenig 
iſt die Zeit meines Lebens Gen: 47. 9. ſo hielt doch ſein Verlangen dem Ver⸗ 
langen des alten Greiſen die Wage / fein Wuͤnſchen war: HErr ich warte 
auff dein Heyl. Was Ihn noch am meiſten beugen und weymuthig machen 
kondte / war das Klagen feiner lieben Gemeine und Beicht⸗Kinder / die Anaſt- 
volle Bekümmerniß ſeiner Geehrten Anverwandten / beſonders aber das Win⸗ 
ſeln und Weinen teiner hertzlich vertrauten Eheliebſten und des anweſenden Soh⸗ 
nes / die Ihm nicht wenig das Hertz gebrochen. In dem allen aber / ließ er ſei⸗ 
nen Muth nicht ſincken / fein Glaubens- Auge ſahe Gott entgegen / Er ſprach zu 
Ihnen allen: Siehe! ich ſterbe / und Gott wird mit Euch ſeyn. Sei. 
ne Gemeine und Wehrte Beicht Kinder überliefferte Er dem Erg» Hirten unsrer 
Stelen / der Ste Ihm auff ſo lange anvertrauet hatte. Seiner hoͤchſtbeſtuͤrtzten 
Lebens-Gehülffin danckte Er vor die auffrichtige Treue und Liebe / die Er in den 
22 Jahren feines vergnuͤgten Eheſtandes reichlich genoſſen / ſejne beyde Söhne 
ſeegnete Er / wie Jacob Ephraim und Manaſſe ſeegnete; Ein in Gott geſeegne · 
tes Wohlergehen wünſchte Er vor alle ungeheuchelte Freundſchafft allen refpe- 
ctive Muths und Bluts Freunden. Allen / vornehmlich denen / welche an Ihm 
einen Mann und Vater bald verlieren würden/ rieff Er zu: Was macht Ihr / 
daß Ihr weinet / und brechet mir mein Hertz? ich bin bereit zu ſterben / 
Gott aber wird mit Euch ſeyn. Wie ein Vater ſich über feine Kinder er. 
bar met / jo wird ſich der Herr über Euch erbarmen / ſo Ihr Ihn fürchten wer- 
det. Auff dieſe Goͤttliche Verheiſſung verlaſſe ſich zuverſichtlich die tieffgebeugte 
Fr. Wittwe / der Got / der Ihr Ihren Ehe Herrn von Ihrer Seite ge- 
nommen / der wird Ihr Mann ſeyn / HErr Zebaoth haft fein Nahme 
Eſa. 54. 5. Ovale Sie ſich ſelber nicht mit Hedancken / wie Sie ihre Waͤyſen 
fortbelffen ſoll / vertraue Ste Gott / der wird auch Ihrer Waͤyſen Helffer ſtyn; 
Sottes ! gnaͤdige Vorſorge / Leitung und Führung erſetzet das deſto reichlicher / 
was Sie hier auff Erden verlohren haben. Das erwarte Sie von Ihrem Gott 
unter Gebeth und ſtiller Gedult mit feſtem Muth / ſo wird Sie erfahren / wie 


Gott wird mit Ihr ſeyn. Solches wuͤnſchet aus ER Hertzen 


J. F. T. 


Ein Menſch lebt in der Welt, der nicht Belohnung ſucht, 
Dabin geht mehrentheils fein eyffriget Bemühen; 
Um dieſe muͤht er ſich in einer ſteten Flucht 
Hinn über Land und See nnausgeſetzt zu ziehen. 
Er ziehet mit Gefahr durch wilde Fluthen hinn, 
Und laͤſt ſich nicht einmahl den tieffſten Abgrund ſchrecken, 
Auch Wuͤſteneven find fein herrlichſter Gewinn, 
Wo Schlangen, Kroͤten, Molch, und grauſe Drachen hecken! 
Die welche bloß allein auff Ruhm und Ehre ſehn, 
Und eben Schaͤtze nicht zu ſammlen ſich bemuͤhen, 
Bedencken ſich ſo dann, wie wohl es ſey geſchehn, 
Dafern ſie in der Welt ein bißchen Ehre ziehen. 
Ach aber dieſes iſt ein allzuſchlechter Ruhm, 
Der andert ſonſt auff nich ts, als bloſſen Truͤb Sand wohnet! 
Der Himmel nur allein bleibt unſer Eigenthum, 
Wohl, wem aus Gnaden fo wird feine Muͤh belohnet. 
Und eben dieſes iſt der angenehme Lohn, 
Den von des Hoͤchſteu Gunſt getreue Lehrer erben, 
Den tragen ſie dereinſt vor ihre Muͤh davon, 
Wenn andre mit der Welt und ihrem Lohn verderben. 
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Es iſt nicht ein geringes, mit vielen Leuten umbgehen, 8 
erdulden, ohne Klage, und gleichwohl Gott getreu ſeyn biß in den Tod. 


Gott kroͤnt mit Gnaden Sie als wie mit einem Schild, 
Sie ſollen in dem Glantz des Himmels herrlich prangen. 
Und da fie mit der Welt ihr Wuͤnſchen nicht geftillt, 
Dort derer Lehrer Cron zu ihrem Schmuck erlangen. 
Du haft WOHLSEELFGER bereits der Seelen nach 
Dergleichen füffen Lohn ſchon in Beſitz genommen, 
Und biſt durch fruͤhen Tod von allem Ungemach 
Zu derer Lehrer Giantz in Salems Burg gekommen. 
Nun geht vor deine Müb der Lohn der Gnaden an, 
Den dir in Ewigkeit kein Feind vermag zu rauben, 
Du haſt des HErrn Werck mit Redligkeit gethan, 
Drum lehrteſt du dein Volck an Gott und Ehriſtum glauben. 
Und, ach, wie wuͤnſchen viel, du moͤchteſt ferner weit, 
Im Seegen noch bey uns des HErrn Weinberg bauen! 
Es würde die Gemein. die du dißher erfreut, 
Dafern es GOttes Will, dich laͤnger gerne ſchauen⸗ 
Indeß da dich der HCrr nun triumphiten heiſt, 
Und dich mit Woluſt als mit einem Strobme traͤncket, 
Betruͤbt ſich vieler noch ihr hoͤchſt beſtuͤrtzter Geiſt, 
Wenn er an deine Treu und Redligkeit gedencket; 
Doch weils dem Groſſen Gott vorjetzo fo gefällt, 
So müffen wir ihm auch gelaſſen ſtille balten, 
Der, ſo der Kirchen Wohl als Biſchoff ſelbſt beſtellt, 
Wird ferner über ihr mit feiner Gnade walten. 
Der nehme ſich nun auch der Binterlaſſnen an, 
Und gebe felbigen umbſtaͤndlich zu erkennen, 
Wie ſeine weiſe Hand die wohl verſorgen kan, 
Von denen Er ſich ſelbſt will Mann und Vater nennen. ' 
Uber den Hertz empfindlichen Hintritt wolte die, Fr. Wittwe 
nebſt den geliebten Soͤhnen und andern ſchmertzlich betruͤbten Ans 
verwandten mit dieſen wenigen Zeilen einiger maſſen auffrichten. 


1 


Thomas von Kempen im Buch von der NachfolgeC hriſti, op XVII. 
und alle Beſchwerungen 


Ch daß GOtt erbarme! ein ungewüͤnſchter Todes⸗Fall, 
Machet in der gantzen Stadt, Klage, Ach und Wehe, 
Und mit was vor einem Muth, ich zu dem Begräbniß gehe, 
Koͤnnen meine Thraͤnen ſagen, und ein ſolches Trauermahl i 
Welches ſchon von Anfang fehmer, wil auch gar nicht gar nicht flüſſen, 
Denn das groſſe Schluchzen, laßt mich faſt nichts zuſammen bringen, 
Gleichwol kan ich etwas nicht, ſo gar ſtille in mich ſchlingen: 
Unſre gantze Polnſche Kirche, wird bald häuffig klagen müſſen, 
Wie auch dieſe gantze Stadt | rk 
Was ich und auch Sie verlohren hat. ö 

O verborgner Herr GOtt! war dein Knecht Der Ephraim 

Nicht noch laͤnger Lebens werth? deinem gantzen Hanſe treu 

Der der Heerde Vorbild war, wandelte ohn Heychelev: N 

Oder ſchwebet über unfern Ort, dein beſonders ſchwerer Grimm? 
Warum ließeſt du ihn nicht, länger vor den Riß in ſtehen, 

Da du ſchon von Oben an, deiner Knechte Zahl wolſt trennen, 
Wie, ſol nun dein Volck und Wir, dein unerforſchlich Thun erkennen? 

Daß du auch dißmahl wilſt hier biß in die Mitten gehen: a 

Hartes haſt du uns erzeigt, RE, 
Und dadurch den Muth und Krafft gebeugt. 

Vater der Erbarmung, wie war di umbs Vater Hertz? 

Wie ich kniend vor dir lag, wie meine unmundigen Würmer 

In der Zahl zu einer Zeit, andrer ſehr ſchreyender Himmels⸗Stuͤrmer 


Theils wit Thraͤhnen, theils mit Wötten, dot dich brachten ihren Seh ert en 
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Barum lieſſeſt du dich ſolches, nicht noch dieſesmahl bewegen, 
Einen ſolchen Jonathan, deines Hauſes Hauß⸗Halter 
Nur noch so ſolcher Jahre, ſchon fo hoch gebrachtem Alter 


Wie Hiskia deinem Knechte, aus Genaden zu zulegen: 


Schweiget, ſpricht dein Rath hiezu 

Leſet was ich an den Frommen thu. Plal- LV. 23 
Außerwehlter Bruder! dennoch, muß ick SIE vermuͤſſen 
Und ein Kuß, ach bittrer Kuß! dazu dero matten Haͤnde 
Mich auffs Sterbe⸗Bette ziehn, meldet mir das nahe Ende ! 
Ach, ich habe unter allen, mich zu erſt ſo letzen muͤſſen, v 
Annoch fuͤhl ich ſolchen Kuß, und Vertraulichkeit noch mehr, ö 8 
D wie offte werden SIE bey mir auff dem Lande fehlen; . 
Und noch oͤffter werde ich muͤſſen laſſen mir erzählen: 
Ach im Bücher⸗Saal und unten, iſt ja alles groß und leer 

Schatten von Papa und Mann 

Iſt mit nichten was uns troͤſten kan. 
zochbetrůbtes Trauer ⸗Sauß. Ihre Sonnẽ und Ihr Schild . 
It der Wutw⸗ und Waͤyſen HErr, der allein unſterblich iſt, f ; 
Und fehr viel Erbarmen hat, auch der Frommen nicht vergißt, | 
Sondern biß auff Kindes Kind ihre Lieb und Treu vergilt: 
Solte Er die groſſe Zahl Ihrer Thraͤnen, denn nicht zählen? — 
Theilen fie ſich nur mit mir, wenn SJEGOtt wird ſchoͤn erqvicken, 
Wenn auff diefe truͤbe Lufft, Gnaden Strahlen Sd an blicken: 
Denn es wird an keinem Gutt, und an keiner Huͤlffe fehlen, 2. 

Da waͤr erſt das Creutz zu ſchwer, 1 

Wenn der Tod nicht zur Erloͤſung wär. W 
O verklaͤhrter Lehrer, in dem Himmel ſey dir Danck, * 
Vor Ermahnung, und den Gruß meinen Kindern, vor den Seegen, 
Den DU vor dem Todes Kamoff noch haft koͤnnen auff mich legen, 
Ach es reut mich nimmer mehr, zu dir dieſer letzte Gang 
Und was du O Seelger Mann, mir noch haſt zu letzt befohlen, 
Wil ich treulich beifen thun, damit in der fühlen, ftilen Erde, 
Dein Gedaͤchtniß grün und groß, und der Kirchen deine Arbeit werde: 
Unterdeſſen eh mich wird, Unſer Ertzhirt zu der hohlen, 

Sagt dig Eoitaphium 

Meine Pflicht und deinen Ruhm: 

Sterbliche Menſchen 
ſuchet unter den Todten den lebendigen Herren Ephraim Oloff. 
Er hat zu Elbing in der Kirchen zum H. Geiſt 


Und in Thorn zur H. Dreyfaltigkeit. Das H. Evangelium Poln und Deutſch geyrediget 1 


Hier lleget er begraben, 


Unter den beſtaͤndigen und keiner Erneuerung unterworffenem Goͤttlichem Sichern Geleite: 


Er war nicht wie ein Licht unter dem Scheffel 1 
Er legte ſein Pfund nicht in ein Schweißtuch ö N; 
Er war nicht laulicht, noch ſuchte in Fragen und Worle⸗Kriegen, 
Nicht ein thoͤnend Erg und klingende Säle, 
Sein Srmb; Non lubtilis ed urilia 
Er hat nicht fo viel Thränen vergoſſen über feiner Unruhe in der Welt, 


Er hinterläßt nicht Streit Schrifften, wol aber 
Eine mühſame Sammlung Geiſtreicher Poln Lieder 
Eine Critique über die Poln. Verfion der H Bibel, 


als über die Unrube der Epangeliſchen Lutheriſchen Kirchen und dieſer Stadt. 


x war biß auffs Todt⸗Bette nicht müde zu fhreiben, De 
Er hat viel gelitten, noch mehr überwunden. 
Starck gekaͤmpfft, noch ſtaͤrcker geſiegt, 
Seine letzte Loſung war: 10 
Serr ſey deinem Bnechte gnaͤdig. N 
Du Mann Gottes ruhe ſaafft biß an den juͤngſten Tag begraben, 
Cher wird mein Geiſt nicht Ruh, als bey deinem Grabe haben. 
Hiemit bezeugte fein wadres Betruͤbnuͤß und Mittley den 
ber dem Abſterben des Seel. Hen. Amts⸗Bruders 
8. w. Kingeltaube Deutſch u, Poln. Pr. in Gremboein 
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Eine groſſe arme in der Poln Litterarar Geiſtlicher und Weltlicher Sachen. 


